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Büchi

Der Retoucheur

Jetz gseht er scho fascht us wie
min Brüederl"

Rüstig
bis ins hohe Alter, hei(jt
die Arterienverkalkung
rechtzeitig ' bekämpfen,
81 ut regenerieren, Adern
entschlacken und dem
Herzen die Arbeit erleichtern

durch eine Phyllosan-
Kur.

PHYLLOSAN
senkt den Blutdruck.
hebt die Lebenskräfte..

Chlo/etsen A.-G.,
Kreuzlingen 17

CHARLY-BAR
seine gute

Küche HOTEL
HECHT

seine reellen
Weine

DUBENDORF
<© Tel. 934375 Ch. Dilller-Stelner, Chef de cuisine

Päckli zu 10 Stück
und Schächte!! 2x5

SeufdAüe

schreib;maschinen
PAPIERE

fiul'Synen 4c/wfundeè
/ruùut CfotflacAe

Hühneraugen!
Preis fr. 1#>

Apotheke A.Kuoch. Ölten

Nervenkrieg
Mein lieber Freund Vino!

Man braucht nicht unbedingt
führender Staatsmann zu sein, um
angegriffene Nerven zu haben. Das
gehetzte und unstete Junggesellenleben

hat auch mich dermaßen nervös

gemacht, daß ich bereits immer
fünf Zündhölzer benötige, um eine
Zigarette anzuzünden.

Wie Du weißt, bin ich nun schon
6 Jahre bei fremden Leuten in Logis.
In dieser Zeit habe ich zwölfmal das

Zimmer gewechselt und ebensoviele
Male haben mir meine
Zimmervermieterinnen versichert: «Sie werden
sich bei uns wie zuhause fühlen!» Die

Wirklichkeit aber zeigte, daß dieser

Ausspruch jeweils nur eine leere
Phrase war.

Das halbe Jahr, das ich bei Frau

Meier «zuhause» war, hatte ich
beispielsweise das Vergnügen, in unge-

bügelten Hosen unter den Mitmenschen

zu wandeln.

Frau Müller hingegen hatte eine

kindliche Freude daran, nachts die

Lichtsicherung genau in dem Moment

auszuschrauben, in welchem der
Roman, den ich las, am spannendsten
wurde.

Bei Hubers war ich nur eine Woche

im Zimmer. Ich schlief dort immer

so unruhig. Zuerst glaubte ich, der

Sonnenbrand sei schuld daran, nachher

bemerkte ich, daß es die Wanzen

waren.

Zweifellos kann dieser Zustand

nicht länger bestehen und ich kam

daher auf den verwegenen Gedanken,

zu heiraten! Du als langverheirateter

Ehemann wirst sicher
imstande sein, mir Aufschluß darüber

zu geben, ob durch eine Heirat meine

erregten Nerven wieder besänftigt
würden, oder ob noch ein Ansteigen
der Nervosität zu befürchten wäre,

Du wirst an der Landi auch die

Statistik bemerkt haben, wonach

jeder achte Schweizer eine Ausländerin

zur Frau hat. Ich konnte
beobachten, daß den meisten ledigen

Schweizerinnen die Nerven
durchgehen, wenn man über die Tatsache

spricht. Glaubst du nun, es sei im

Interesse meiner persönlichen Sicherheit

angezeigt, auf jeden Fall (sofern

es dazu käme!) ein Schweizermeitschi

zu heiraten?

Es grüßt Dich Dein Freund Lulu.

16


	...

